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Berichterstattung über Genf.

*3

—
f « _ .

J«'

rw i i ^

* -i

“s r

Das neue Kabarett der Komiker.
Un iaf o/ili iiiqptIihIi xirönr » mon "Koi Ainavvt faotlii ' Vian AnloflO rfSf

viel Freude haben konnte. Natürlich wird „der erste Streich " in
einem so völlig ungewohnten, unerprobten Milieu kein völlig
gelungener sein. Natürlich darf man bei einem räumlich so
riskanten Versuchnoch nicht das Aeusserstean Präzisionfordern,
darf man nicht gleich die Hoffnung aufgeben, dass die Sache
allmählich von selbst sich bessern* und die richtige Form be¬
kommen wird. Dies zugestanden, bleibt als bedauerlichesEnd¬
resultat des Einweihungsabendes: die Stimmung war im
gemeinen lau, das Variötehafte unwesentlich, das Kabarettistische
spärlich vertreten, das Ganze weitläufig, auseinanderflatternd,
wenig fesselnd. Daran hatte die Lokalität keine Schuld , an sich
ist dieser Saal trotz seiner Grösse, sehr angenehm, ganz intinio
Kabarettkunst begünstigt er allerdings nicht, solche wurde ja
aber auch nicht versucht, und dass wirkliches Können , mit
feinsten Nuancen, hier zu siegen vermag, bewies Trude Hester¬
berg. Bis dahin (und auch nachher) war die Vorstellunguninter¬
essant, nicht Fleisch, nicl Fisch; wie irgendein Durchschnitts¬
abend in einem x-beliebigen Unterhaltungsladen.

Man war mit grossen Hoffnungengekommen, endlich hat das
„Kabarett der Komiker“- sein eignes Haus , ohne Schankwirt¬
diktatur, die witzigen Trier-Bilder im Entree machten vonvorn¬
herein eine gute Laune, auf den Drehstühlen sass man bequem,
empfänglichfür ein herzlich fideles Treiben. Es fing an . „Der
Clown Martinett“, gutes Variötö, geschickter Manipulator,
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letzt mit einem dressierten Raben arbeitend („Das deutsche
IJeberbrettl , das Herr von Wolzogen in Gang setzen will, mag
willkommen sein: wenn es Athleten, Schweine, Trapezhüpfer,
Kugelwerfer zurückdrängt . . . mit den bittersüssen, den höllisch¬
himmlischen Liedchen“ schrieb 1901 Alfred Kerr.) Es tanzte
Nina Payne , das war wenigstens eine aparte, artistisch gekonnte
Nummer. Dann kam Willy Rosen , mit neuem Repertoire, ach,
gaaz schwachem , U . S. Thompson, der Neger, mit seiner technisch
guten, nicht sehr abwechslungsreichenSteppexzentrik, Max Han¬
sen mit leidlichamüsanten Liedern und dem unangenehm selbst¬
gefälligen, billig witzelnden Plausch. Kurt Robitschek hat be¬
greiflicherweise den Ehrgeiz, sich an solchem Festabend auch
einmal zu produzieren; kein Wort davon. Kabarett im besten
Sinn sind jedenfalls nur zwei Nummern: Paul Nikolaus mit
seiner wachen , rücksichtslosaufrichtigen Conference, und Trude
Hesterberg . Sie beginnt mit einer erfreulich rabiaten Verhöh¬
nung der Italienschwärmerei (von Rebner) , macht dann ein
dünnes Chanson desselben Autors zu etwas Packendem und ist
ganz gross in Tucholskysihrem Genie würdiger Attacke gegen
die Männer.

Den Abend schloss die Bilderfolge „Kitty macht Karriere“.
Das soll eine Parodie auf Revue, Operette, auf das Justiz- und
Tingeltangelstück amerikanischer Mode sein, und ist in Wahr¬
heit eine humorlose Aneinanderreihung von Gelegenheitsszenen,
deren Zahl noch weiter eingeschränkt werden sollte. Mit der
Üblichen Revue hat das verfehlte Erzeugnis das eine gemeinsam,
dass es einen aussergewölfnlichen Stab von Elitekomikern
(Adalbert , Moser , Falkenstein, Morgan , Ehrlich, Gerron, Ida
Wüst) nicht seinemWert entsprechend zu beschäftigenweiss, und
Ilse Bois ist diesmal nicht mehr als eine körpergewandte
Artistin. Max Herrmann-Neisse.
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